Tagebuch


Den Sechste Oktober 


Neunzehnhundertneunundneunzig 





Ich wohn in der Wohnung eines Fräuleins seit einem Tage, doch, nicht die Hälfte eines Tages verstrichen sind.  Was geschah?  Einerseits anderseits.....


Da ich nicht seit zwie Wochen in den Wals  mir einen Spaziergang gegönnt habe, soll ich onhe Zögern den den herumstehenden gehen.  


Was soll ich sagen?  Ich vesuch studieren, ja eben hatte heute morgen studieren können, mitten alles was in meiem Kopf herumschwirrt.  


Ich fühle mich als ib ich meine Familie betrogen hat, und weiß nicht warum diese Gedanken vorgetreten sind.  Ich habe nichts schlechtes begangen.  Ich habe vorher in meinem Leben mit Fraüöein gewohnt.  So warum möchte ich mich nicht diesen Männer hier anschliessen?  Weil ich ein sogenannte Einzelgänger bin?  Ja, auch weil ich meine Geheimnisse niemand äußern will, weil ich meine shceinbare Offenheit nicht scheinbare halten will...   Nein, die Freundschaften, die hier gebaut werden dauern ja zum Leben viele der angesammelten Studenten und Nichtstudenten.  


Ich wählte eine Aufgabe, aufgrund ausschliessliches Sehen nach kristalklare Himmelblicke.  Wonach gehe ich?  


Die Idee eine Familie haben hat mich ja mehr als einmal ins Gehirn getreten,....wann.  


Diese Riefe, die ich haben soll, könnte ich bitte eine Beschildeung deren von jemand hören....?  Oder habe ich diese Fähigkeit meiner Unbeobachtlichkeit verloren?   Liefe mein Leben in eine gute, lernende Richtung?  Mir ändert vieles...   


Ich schäme mich ja, daß ich mit diesem Fräulein, ohne mit ihr in Liebe zu sein, mitgelegt habe, nichtsdestoweniger, habe ich es getan.  Ich gab ihr zu, daß ich nicht “soweit” gehen möchte, jedoch, offensichtlcih kann ich nicht mich bändigen, oder was ich mir  verheissen habe, folgen.  Der Erfolg ist, daß ich meine Freundin mag, samt ihrer Schrulligkeit.  


Ich will nicht als Herr Moralwerfer vorkommen....ich will nur ein besseres Leben als was ich mir selsbt in meiner Jungndheit angebaut hatte.  


Ja, so ich streite unter den Leuten, weil die nicht in die Zukunft blicken!!  


Wäre wirklich meine Wege nach der Hölle abgesperrt.  Ich hatte ja Spaß, weshalb weswegen?  


Ich bestellete mir Delphi heute, dank Gott daß ich es fand, nun kann ich ja einige meiner Programwünsche erfüllen.  Ich lache so, ich kann diese  Periode überwinden.  


Erfolgshascherei:  ich kenne nicht die Hälfter der Worter man bedürft.  Ich lese Auskunkftreiches.  


Abseits meiner kleine Spielerei hier, abgesehen daß ich meine Meinungen, Vorliebe und Dagegenhabendes auf eine sonderbare Weise geäußert habe, anläßlich meines Fortgehenwollens, anstatt nach Hause zurückkehren, anstelle Weinens, aufrgrund meines vorherigen Aufarbeitens, 


Zum Auswerten meines Geschriebenes möchte ein geschmäcklerisches Program entwickeln, dessem Anwendung dem Benutzer eine Lese/Zungangserleichtung angünstigen.  


Günstigenfalls werde ich ja lernen, wie man denn die Logik abschrieben kann, zur Anwedung.  


Ich sah meinen Freund Regis in dem Penny Markt, dem tut es gut.  Ich weiß man hier nicht so viele Nachdruck auf das Aussehen legte, jedoch...


Ich schimpfe...


Ich sehe diesen Herr, der meiner Einbildung nach wie meinen Großvater aussieht.  Es war auf der Bank  nah hier.  Er wollte  daß ich ihm irgendwann in dem Nachher  besuche.  


Die Personalitäten der Stadt, die Männer und Frauen, die nicht perfekt sind, die nicht Gesicht eines Engelschens habe, diese Leute merke ich in der Winterzeit, diese ungesehene Personen, die sind die Deutschen, ältere, weisere, handerklichere, geduldiger, (jedeoch nicht geduldamer).  


Mein Baumhaus, hmm, dieses muß ich ja bevor der Winter alles überdeckt hat. 





Da ich in die Bibliothek geganen bin, um darin unter den Männern (und einem schönen arabischen Fräulein.)  Ich freue mich daß ich meine Tätigkeitswörter gelernt habe, die wietere muß ich studieren, einprägen, ja sogar einbleuen.  Ich fand heraus daß ich nein ein Touristvisum um in Yemen eintreten bedürfe, nur mein Verstand, und ein Bisschen Glück.  Wie kann ich mich an diese Aufgabe hingehen?   





Geschwätzigkeit:  Was ich habe, und nicht los will.  





Die Kühle des Abends ist ausgezeichnet.  





















































